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wendig, daß Bilder oder Statuen entfernt werden, we bis
zuuv Caricatur und Lächerlichkeit Stümperarbeit ſind Wenn
man's verbieten könnte, daß Handwerker, die ein Pferd oder
einen Ochſen zu ſchnitzen im Stande ſind, aber von höherer
Technik keine Ahnung haben, ich auf das Gehiet des Heiligen
egäben, würde man amit twas rech Gute thun. Da
Solches nicht geht, ſo kann nan dazu ſchauen, den Mi
bildungen den Weg u die Kirchen abzuſchneiden.

Hier mögen ſchließlich auch noch einige allgemeine Bemer—
kungen Platz finden. Da Volk lieht grelle Darſtellungen;
ſchrecklicher, blutrünſtiger, verzerrter eine Geſtalt ausſieht, E
mehr weckt ſie ſein Vertrauen. Dahinter ſteckt die dem Volke
vielleicht ſelbſt nicht klar zum Bewußtſein gekommene Ueher
zeugung, die alſo nehr dunkle Ahnung iſt, daß unſere geſammte
Erlöſung und alles Gute, wa wir aben, aus dem Leiden
Chriſti gekommen ſei I komme. U oll das härter C⸗
anlagte, unempfindlichere und ſelbſt an Entbehrung gewöhnte

urch fremdes Leid gerührt werden, muß ſeinen ſtärkeren
Nerven graphiſch die höchſte denkbare Qual vor Augen geſtellt
werden. Da nun der Heiland wirklich hart wie Keiner gelitten,
iſt eine grelle (nicht caricaturenmäßige) Darſtellung vollſtändig

latze Jedoch eines iſt nicht 3u überſehen. gibt eine
Grenze bezüglich Verehrung gewiſſer Bilder, welche, ſie
überſchritten wird, geradewegs zum Fetiſchismus führt, der doch
dem geiſtigen Chriſtenthume ſchnurſtracks en  E iſt Landſeel—
ſorger müſſen ihre Schäflein vor Werkheiligkeit und Superstitio
insbeſondere Utzen Le ſein Mit dem beliebten Aus⸗
drucke: wunderthätiges Gnadenbild hängt manche Gefahr zu⸗
ſammen, denn da ild thut nie Wunder. Ob die Einfältigen
das richtig auffaſſen? nd venn die oben beſagten Menſchen
gerade auf einen eonhard, die von auf den einen
Heiland ihr Vertrauen etzten, half nach ihrer Meinung?
ott oder das Bild? die Antwort ergibt ſich ſelbſt

Pölten. Ur Schgieher
XI (Wie vielen T ——— ————————

Verſtorbenen kann der des

privilegirten Altares zugewendet werden?) In neueſter
Zeit iſt abermals die Frage über die Zuwendung des Ar·
ablaſſes worden. on im ahre 1864 ant Febr
gab die Congregation für Abläſſe die Entſcheidung, daß der
0 (8 privilegirten Altares bei einer Meſſe einem
einzigen Verſtorbenen zugewendet werden könne. Dadurch ar
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nun die Meinung derer, welche dieſen U bei einer Meſſe
I eh U Verſtorbenen zuwenden zu können glaubten, berechtiget,
und ſodann der begründete elfe wachgerufen, ob nicht das
Gleiche auch am Allerſeelentage Geltung habe, vo jeder
Altar privilegirt iſt, daß im Sinne des Ablaßverleihers, de
Papſtes, auch an dieſem Tage der nicht allen Seelen de  —
Fegefeuers zuſammen, ſondern uuL einer einzigen beſtimmten
Seele zugewendet werden olle

Wie geſagt, kam dieſes Thema neuerdings bei der 5
Congregation zuv Sprache und durch eine dießbezügliche
Anfrage des Generalprocurators der Trappiſten.

Die U  ort, welche den Trappiſten gegeben wurde, lautete
m gleichen Sinne, daß nämlich die Wirkſamkeit des privilegirten
Altar  (8 auch bei ihnen Iu einem vollkommenen Ablaſſe für
eine Seele bei 16 einer Meſſe beſtehe. Cba 8. Sed fasé. III
VOI Da 133

s den bei dieſer Gelegenheit Conſultor der Con⸗—
gregation gegebenen Darſtellung geht unzweideutig Folgendes
ervor

Die Kirche erthei den Ablaß des privilegirten are
den Seelen der In lirchlicher Gemeinſchaft Verſto rbenen.
2 Sie verleiht ihn bei jeder ein

einer einzigen See zelnen Meſſe
Sie verlei ihn nur derjenigen alſo aus dem Leben

geſchiedenen Seele, für welche die X Meſſe am betreffen⸗
den Altare geleſen wird; und zwar muß ſo geleſen werden,
wie eS die Rubriken vorſchreiben, die muß eine
Requiemmeſſe in ſchwarzer arbe ſein, nach den Rubriken
zuläſſig iſt, ſonſt aber hat die Meſſe vom Tage mit der ent.
ſprechenden arbe genommen werden

anz das Gleiche vindicirt der Conſultor auch
für den Allerſeelentag, wo jeder rieſter das Altarprivileg
beſitzt „Revera, ſchreibt er, privilegium uS diei IOIN 08 111
hoc, quod 11 INI eademque Missa applicari bossit indulgentia
PTO pluribus Imo O0mnibus 8Sed Inl 08 privilegium,
quo Sacerdotes OMmnSS die V duUOCUnꝗuE altari Cole-
Drantes, uUerari ossint de IIOTO andem indulgentiam d C
81 2d altare bprivilegiatum CGlebrarent.“

Dieſe eine Behauptung der Conſultor darauf, daß
jenes Allerſeelenprivileg In dieſem beſchränkten Sinne von
Clemens XIII erbeten und durch das Deeret Mai 1761
ewilligt worden iſt Wohlgemerkt iſt das, Vas der onſultor
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bezüglich de Allerſeelentages ſagt, nicht eine Entſcheidung der
Congregation ſelber, wie das Vorhergehende, ſondern X  — iſt
ſeine perſönliche Deduction, wodurch dieſe letztere Frage nicht
definitiv entſchieden iſt und kein größeres Anſehen als ein wiſſen⸗
ſchaftliches beanſprucht. Deßungeachtet aber wird jeder Prieſter
gut thun, daraus die practiſche Folgerung zu ziehen, daß p' bei
der Meſſe am Allerſeelentage, venn EL für mehrere oder alle
Abgeſtorbenen applicirt, wenigſtens Sub GOonditione einen
von dieſen als Empfänger des aſſes beſtimme.

inz Profeſſor D1 Hiptmair.
XII Ueber die abgekürzte Formel beim Auflegen

des Scapuliers.) Ein Prieſter hat die Vollmacht erhalten,
folgende vier Scapuliere aufzulegen: Das Scapulier vont Berge
Carmel, da der ſieben Schmerzen Mariä, das der Unbefleckten
Empfängniß und das Scapulier der allerheiligſten Dreifaltigkeit.
Nun ill CEL alle vier Scapuliere, die in eines vereinigt ind, auf
legen. Welche Formel, ⁰ rägt C8 ſich, muß CEL QAbet anwenden:
die entſprechenden vier Formeln, oder die eine, abgekürzte
ormel, welche von den Redemptoriſten angewendet wird?

In und für ſich muß EL die einzelnen vier Formeln an
wenden, mit ſpecieller Erlaubniß der Riten⸗Congregation
darf Er ſich der abgekürzten Formel DEI modum unius bedienen.
Dadurch alſo, daß Jemand die Vollmacht erlangt hat, obige
vier Scapuliere aufzulegen, hat noch nicht, gleichſam 60 pS0,
die Erlaubniß, ich der kurzen Formel bedienen. Er mu
eigens auch dieſe Erlaubniß bei der Congregation anſuchen,
a mit den Speſen von Lire und der Remuneration der
Agentur verbunden iſt) und dann erſt, ſie ertheilt iſt,
hat ihre Anwendung Giltigkeit.

Anhänger der gegentheiligen Meinung glaubten ihre Anſicht
auf ein Decret der Congregation der Abläſſe vom Nov 1873
ützen zu können. Dieſes Deceret pricht jedoch davon, daß
die abgekürzte Orme zuv Erlangung der äſſe genüge und
etzt C1 die Erlaubniß, ſie 3U gebrauchen, voraus
Wir theilen dieſes auf Grund Information, die un
von ſehr verläßlicher elteé aus Rom zur Verfügung geſte
wurde, den verehrlichen Leſern dieſer Zeitſchrift mit, eil auch
in ihr einmal die gegentheilige Anſicht ausgeſprochen worden

Linz, 2 März rof Dr. 1  mair.
Dasſelbe gilt von em ſag. fünffachen Scapulier, bet zu den

genannten vieren noch das vo Scapulier oder das Scapulier vom bitteren
Leiden un den hh Herzen Jeſu un Maria hinzukomm


